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— Gelehrteund PolitischeZeitungen

. Beschluß des letzt abgebrochnen Artikel-L

Was kann einem jeden Menschen lehrreichetznüp
licher, vergnügender und anständigersehst; als

die Erkanntniß der Erde? Soll der Mensch seine

eigne Wohnung nicht kennen, in die ihn sein Scho-

pser eingeführthat? In seinem eignen Hause unbe-

·kannt, und ein Fremdling sehn, ist dem Hausvater
keine Ehre, und die Erde den Wohnplatzdes Meu-
schen nicht kennen, ist dem Menschen Schande. Die

sErdbeschrcibiinghat auch einrn großenund nützlichen

Einfluß in die andern Wissenschaften, Künste nnd

Handthieesuiigen. Eine ---.-allgem·einosBexnnntschaft
mit derselben, ist dem Kaufmanne sehr nnHtich,·und

dem, der sich«mit einigen Verstandeaus den Land-
«bau legen soll, ungemein z"iit.raglich.·Fiir jeden
Menschen aber ist es reizend, die verschiednen Lan-

."deeder Erde, nach ihrer Lage, ihrem Jntresse,

rem Verhältnissennd Zustande zu kennen. «Een
"Mensch, der keine Kenntniß davoii«hat,i·st«tviein

einer Wüste; am Ende seiner Stadt, oder hochsteiks
seiner Provinz hat die Welt für ihn einEnde. Wie
gering müssenseine Gedanken, von diesemerstaunli-
lichen Gebäude nnd der endlosen Mannigfaltigkeit
der Creaturen sehn-, die es bewohnen; wie JEFMZ
auch Von dem Schöpfer desselbenslWie meinen-li-
chcs und vergnijigendes enthalt die ErkanntnißZion

dem Clima eines jeden Landes, von seiner Große,

von der Zahl seiner Einwohner-, von seiner Frucht-
barkeit, von dem sivas es hervorbringt, von seiner

Regierungsform,von stka Religion, von seinen
.Ssitten, von den besondernGebrauchenseinerEin-

wohner-, von seinenMerkwurdigkeitem»von seinem

Handel, von dem Fortgange der Künste und Wissen-

»-schensehn.
"

R

Mit alletgnädigster Freyheid

48tes Stück. Montag, den 16. Julius 1764.
Hako in demselben, von seiner Krie esma t,

’

feiner bri«i·gerlichenVerfassung, von seZnenErfinkisiksx
ten? Allesdieses lehret uns die Erdbeschreibiing.
Wenn wir nur durch Hülfe derselben, jedes Land
aufsolche kennen gelernet haben, ist es nicht
soviel, als waren wir selbst die ganze Welt durch-
reisetiWie viel Unterricht, wie viel Vergnügenin
einsamenStunden wird uns diese mannigfaltige

Kesiliåitnijigefwahrsenlir dur en die Naturle sre ni t ver e en
«

Erkanntniß, welche jedem hMensctkhennigitzilficht
EstherThat-eine Schande ist, wenn er es vernach-
dte

Soll nichtder Mensch Reizungen haben;
if e e Gytteih die in endloser Mannigfalti keit

auf-der O»berflache,in dem Schooßeder Erde itsd «

Lustund in den Tiefen desssJJkeereo vorhandens « är·
kennen zu lernen?" Soll er nicht Wen wollen gis
Ewundervoll das geringstesTheilchenund die kleinste
Creatur gebildet ist? Soll er nicht neugierig seyn
denBan der Pflanzen,den-wunderbarenTrieb der
Thiere, denInstinkt der Insekten, und die erstau-

Zäkåheåisisfwxigingendessklbenzu erfahren. Es sollte
-

· »
iehnung ein Mensch sehn e

«

Kunstler, ein Kaufmann oder ein andw
r ey em

·

FirmkaLust hatte- die Werke dgRaeorksnkgtekith
Tglwgdgchvtheologie, Riemen-tote rechten
M arm ei-.Weltl)etrachtnng,und den Schauplab
Den GOU

zu lese-n. «DieNeugierdenach den Wer-
es, soil die Neugier eines jeden Men-

JWiegut. wie nützlichwäre es, wenn jeder Bür-
ger einesStaats, er seii vornehm oder geringe, er
seh einGelehrtee von Professivnoder nicht-W fir

ein
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Kaufmann oder Handwerksmann, von den Grün-

den der bürgerlichenGesellschaft, der-Regierung,
und den Gesetzen seines Landes, denen er Gehorsam
schuldig ist, besser unterrichtet wäre» als er es ge-
meiniglich istl Jeder Bürger sollte wissen, wem er

Gehorsamschuldig ist, warum er Gehorsam leisten
solle, und inwiefern er mitRecht gefodert werden kön-

ne. Es istwahr, in der monarchischen Regierungsfortn
wird der Bürger gezwungen, Gehorsam zu leistenzer
darf nicht wissen, warum. Aber es wird ein viel

leichterer Gehorsam sehn, wenn er ohne Zwang ge-

schieht, und wenn die Gründe, die «dervernünftige
Mensch hat, den Bürger auch ohne Zwangsmittel
zum Gehorsam neigen.

,

Wie nützlichwärees,wenn
also jeder Bürger einige Erkeinntniß hätte,.daßes den

Menschen in dem gegenwärtigenZustandezutraglich
gewesenseh, sich in Gesellschaft mit andernxzu bege-
ben, daß aber dann gewisseVorschriften nothwendig
gewesen, darnach sichalle richten müßten, zur allge-
meinen Glückseligkeit,daß dieses eigentlich die Ge-

setzewären,denen man sichin der Gesellschaftunter-

werfen müßte, daß diese Gesetze unterstütztwerden

müßten,daß dazu nöthiggewesen ware, Einen
oder Einige mit Hoheit und Macht zu bekleiden,
und daß daraus die verschiednen Regierungs-formen
entsprungen wären, auf deren Einrichtung der ge-

meinschaftlicheVortheil beruhen Jeder Bürger
sollte erkennen, daß die Gesellschaft und die Re-

gierung derselben, die höchsteQuelle der irrdischen
Glückseligkeit sev. Jeder Bürger sollteseinestegiet
«rung,unter welcher er lebt, als eine solche Quelle

verehren, einige Erkanntniß der Gesetze seines Lan-

des damit verbinden, die Einrichtung und Staats-

verfassungseines Landes einigermaßenkennen, zum

Theil einsehen, worauf die innere und äußereGlück-

seligkeitund Größe desselben beruhete; er würde ge-

wiß ein desto besserer Unterthan seyn.
Wir müssen verschiedne Erkanntnisse übergehen,

die diesem oder jenem Stande besonders nützlichwa-

ren, . und zur Zierde gereichten, wenn er sie erlangte.
Wie nöthig ist zum Beyspiele einem Officier die

Wissenschaft der vornehmsten Theile der Mathema-
tik, der Zeichnungskunst- der Geschichte und Geo-

graphie, Nebst·VkrschiednenTheilen der Weltweis-

heit? Wie nothtgund nützlicheinem Kaufmanne
einiges Erkanntmß von der Handlung, von dem Ur-

sprunge derselben-»von den Vortheilen der Hand-
lung, von dem Emflusse Derselbenauf den Reich-
thnm und die Zahl der Einwohner eines Landes-
von den Manufacturen, von den Vortheilen einhei-
mischer Manufacturen, VDU dem Nutzen, den das

Land davon hat, von den Waaren die ein Land her-
vorbringt zum verarbeiten, von den Vorzügen, die
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ein Land vor dem andern hat, tut Handlung, in

Ansehung seiner Lage, der Schiffahrt, und dergleichen.
Aber die schönenWissenschaftenund srehen Künste
können wir nicht vorbey lagen. Sie sind ein Ver-
gnügenund eine Zierde des vernünftigenMenschen-
flößenuns edle Empfindungenein, und füllen unsre
leeren Stunden mit Nutzen und Vergnügen an.

Nicht, daßjeder soslldichten lernen, sondern daß je-
dernur mit Empfindung und Geschmack Werke der

Dichtkunst, der Beredsamkeit, der schönenKünste
überhauptbeurtheilen lerne, daß sie nur; wenn es
möglichist, jeder lesen und verstehen lerne, daß er

ein Genie seiner Nation zu schätzenwisse, deß.er selbst
verstehe, sich das unendliche Vergnügen zu Nutze zu
machen, was uns die Werke des Geistes in dieser
Art geben. Je mehr wir von den gröber-nVergnü-
gen der Sinne abgezogen werden, und die seinern
Vergnügen desGeistes empfinden, destoniehr sind
wir der Tenschheiteine Ehre, und befördernunsre
Glückseligkeit-.Die schönenWissenschaften verfei-
nern unsre Empfindungen, sie führen uns zu dem

wahren Schönen, sieerhöhenunser Gefühl für das

Gute und die Tugend, sie geben uns eine edle

Beschäftigung, wenn wir uns von ernsthafternAr-
beiten erholen. Sie begleiten uns, wie Cicero sagt,
in die Einsamkeit, sie folgen uns auf unsern Reisen.
Wenn wir sonst nichts vornehmen können, bieten

sie sich uns zur Gesellschaft-dar. Sie laßen uns

nicht allein, sie sind ein Trost in Widerwärtigkeitetk
und zerstreuen Verdruß und Langeweile. Sollte man

nicht wünschen, daß mehrere Menschen einiges Er-
kanntnißvon Beredsamkeit, Dichtkunst, Musik, und
denen damit verwandten schönenKünstenhatten, um

feiner und edler empfinden zu können?
-"

Wir haben nichts von der Erkanntniß der Religion
erwähnt. Es versteht sich von selbst, daß jeder
Mensch diese als die Hauptwissenschaft ansehenmuß.
Er muß sich selbst kennen; er muß wissen, was er

für einen Rang in der Reihe der Wesen einnimmt,
er muß wissen, wie er diesem seinem Range, und
der Verbindung, in welche er als ein Geschöpf mit

feinem Schöpfer- nnd mit den andern DJeitgeschdpfen
steht, ein Gnüge thun soll. Er muß seine Pflichten
kennen. Diese lehrt ihn nichts so vollkommen, als
das göttlicheBuch, die Schrift, welches die Bewe-
gungsgründeaus dem Glauben und der Erlösungher-
Uimmt- UUDTHMUeine Kraft giebt, gegen welches
alles, was Menschen sagen können, Schwachheitist.
Dieses Buch muß jeder unablaßigstudiren.

Mit solchenKenntnissenbereichern und sie gut
angewendet, wird jeder in jedem Verhältnisseseines
Lebens eine Zufriedenheitund Glückseligkeiteint-sin-

den, die fern von dem Unwissenden, fern von dem

Ein-
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Einsåliigen und Aberglaubigen »DieseVor-

chezsp, dieses keizendeVergnugenist nichtetwa nur
sur dzejeuzgem die sich denWissenschaftenals einer

Profession widmen, nein-—sondern fur Jeden, der

km Mensch ist, und die Fahigkeitenund Empsindum
en eines Menschen hat. Die Wissenschaften bieten

ihren Reiz jedemStande, jedem Geschlechte, jedem
Alter an; sie wnnschen von allen erkannt und em-

pfunden zu werden. Sie sind, in eine Schönheitge-

Ihullt, die jedem empsindbar sehn kann, der nur se-
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hen will. Den Gelehrten zeigen sie sich, wie sie in

Systemen aussehen, in ihrer Starke, mit ihren
Nerven und Muskeln; jedem Liebhaber aber schön
bekleidet, Und doch mit Nutzen genug fzjr ihn. Es

fehlt uns nicht mehr an gut undschdn geschriebnen
Schriften, in jeder, von denen Wissenschaften,von de-
nen wir gewünschthaben, daß sie gemeinnütziger
werden möchten. Wer sie liebt und sucht, wird sie
bald finden. Möchtensie dochVon jedem Menschen
geliebt werden! .

T. »

Berlin, den Io. Jul.
Die Gemahlin des wirklichGehe-untenEtats-und

Kriegesniinisters Frenherrnvon Dankelmanns Exc.
Lovise Sophie geb. von Freyberg, wurde den 7ten
dieses aus dieser Zeitlichteit abgefodert.

- Wien, den 20. Jun.
Ehegestern vertheidigten IöJungfern, welche bey

denen Religieusen de la Visitation Kostgangerinnen
sind, inGegenwart der bepden Erzherzoginnen Char-
lsotte und Antonia und vieler andern Standesperso-
nen, einige Sätze von der Sphäre, aus dem alten

und neuen Testament und aus der Geschichteder

Deutschen. ,

Pyrniont, den 27. Jun.
Die Zahl der Brunnengaste, welche in diesem

Jahr bis zum 24sten dieses Monats alhier ange-
kommen sind, erstrecketsichvom hohenbis zum nie-

drigsten Stande über 700 Personen.
Amsterdam, den 26. Junius.

.
Die EnglischeJCompagniehat dieses Jahr-. so viele

Schiffe nach Ostindien geschickt,alsman sich noch

nie zu erinnern weiß-. -Es sind«von derselben seit

dem 19ten Febr. 29 Schiffe dahingesendet worden,

unter welchensich z armirteX befinden.
Leiden, den 15.-Jun.

. Die Curatores des Stolpisehen Legati habenzur

»Preisfragefiir das Jahr 1765folgende Aufgabebe-

2stinimti Welches ist der Grund der gesetzgebenden
. Gewalt, wodurch GOtt in der-Offenbarunginsonder-

heit erfordert, daßdie Menschen ihre moralische Hand-
. lungen nach seiner Vorschrift einrichten sollen? Die

Beantwortung muß lateinisch oder hollanekschseyn-

.-und vordem Isten Juliuss1765 dem PrviessdkLU-

lofs Franeo uberschiektwerden. Der Preis ist 250

Gulden.
! Paris, den 26. Jun. «

Am Ftehtage Nachmittag um I Uhr entstandhier
ein gewaltiges Ungewitter- Vieie Bäume in den

Thu-ilieries,auf denBollwerkenundin verschiednen

Gegenden der Stadt sind in Starken geschiagen

oder umgeschmissenworden, und verschiedene Schott
steine sind-eingestürzt.Zum Glück sind dabei) nur

wenige Personen beschädigtworden. Es ist nun

völlig außer-Zweifel, daßunsere OstindianischeCont-

pagnie bleibet, und in einer Königl.Rathsversamm-s
lung bestatigt worden ist.« Se. s das treten dersel-
ben zur Ersetzung ihres beym letzten Kriege erlittnen

Schadens-Dero 12000Aetien und Anleihebillers
ab, stellen selbige in den Besitz der Stadt l’ Orient

der Küste von Afrika- und der Jsle de France und

Bourbom und verlangen, daß die Compagnie sich;
bemnhe, ihre Handlung auf den besten Fuß herzu-
stellen.

- »

» London, den 26. Jun.
Die Franzosensollen in ihrer Fischerey zu Terre

Neuve uber 700 große und kleine Fahrzeuge, die

von Kriegs- und kleinern Schiffen bedeckt sind, brau-

chen. Den- 21sten erhielten die hiesigen Buch-
handler Wilson und Fell ein Decret zur Verun-

theiiung in« eine Geldbusse »von 600 Pfund Sterl.
gegen die Stantsboten, welche sieh vor einiger Zeit,
auf Vermuthen daß selbige den Monitor ans Licht
gesiellethattem derselben Schriften bemachtiget hatten.

Dublin, vom 12. Jun.
Aus Eloane in der Grafschaft Leitrin ist alhier die

Nachricht eingegangen,daß der dortige hitzigePö-
bel einenAufruhr erreget, und einige Königl. Zoll-
bedienteund eine Partheh Soldaten, die in der Aus-

fUhVUUgFDMPflicht begriffen waren, angegriffen
hat.»Dieletztern sind hierauf genöthigetgewesen
JeUeth geben, wodurch 3 Personen getödtet,und

verschiedeneandere gefahrlich verwundet worden«
Von Der hiesigenDubliner Societat ist den« zxsten

« May einmükhkgbeschlossenworden, daß- die Erricht-

LiingeinesoffentlichenWaarenlagers in der Stadt
Qublin unter den nöthigenAnordnungen, zum Ver-

kausederm Jrland verfertigten Seidenwaaren von

dieser Gesellschaftausgemuntert zu werden verdie-
ne. Ferner, daß die Errichtung eines solchen Waa-

renlagers dieser Speise-it die wirksamsteund fiiglichi
( sie
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sie Merhdde um« die Verfertigung und Verkaufnng
der grdsten Menge der besten seidneaneuge, in die-

sem Königreichzu befördern, zu seyn scheine.
·

"

-Warschau, den 5ten Jul.
Die Anzahl der hier befindlichen-Herrschaftenwird

immer geringer; wie denn die Bischbffevon Pohsen
und von Kyoto ; die Woywoden von Sendomir und

nnd von Kalisz ad propri- und der Krongroßschatzs
meister Graf Wessel nach Pilizs abgereiset sind. Am

verwichnen Donnerstag gab der Kayserl. Abgesandte
denen Fürsten Czartoryski und ihren Freunden ein

Tractement. »Am folgendenTag befanden siesichauf
einer Conserenz beym Fürsten Groß-kanzlersvonLin
thauen, in welcher sich derselbe dem Vernehmen nach
erkläret haben soll, wie sich dessenSonderaine gar

nicht in das pohlnischeWahlgeschaftemehr- mischen
werde. Aus erhaltene anderweitige Ordreswird hoch-
gedachterGesandte nebstdemResidenten seinesHo-
fes diesen Monat ganz gewißVon hier til-reisen- Wie

er denn schon seine Staatskutsche und andre Meu-

blen zu verkaufen anbefohlen; es sollen auchdie hie-
sigen Gesandten von Frankreichund Spanien abreisen.
Auf Verordnung des GroßmarschallssvonLithauen ist
unter dem eTrompetenschallderCours aller 6 und
3 gr. von«Anno 1763. wie auch allerKreuizer verbo-

ten worden. Mit Aufbauung der hiesigenWeichsel-
drücke wird fleißig fortgesahren,,welche bereits-zur
Hälfte fertig ist; der Washlschuppenhingegen zu Wo-
la ist bereits aufgebauetzs Esist hier die ganz zuver-

laßigeNachricht eingegangen-«idaß nachdem der Ca-

stellan von Cracau Krdngroßfeldherrsowohl von de-

nen übrigen Regimenter undpohlnischenFahnen als

auch von denen 2 sächsischenUhlanenesquadronsver-

laßenworden, (einige wollen sagen, daß solche von

Sr. Erl. sreywillig entlaßen sind) und nachdem sie

sichunter die Befehle des FürstenGeneralregimentarii
begeben-haben,so ist gedachterCastellan von Cracau

nebst dem Fürsten Lubomjirski,Woywoden von Lu-

blin, dem Grafen Potocki Starost von Bodgosz in

ihrer dasigenStarostey verblieben. Die primatische
Universalien zudenen auf den IZsten dieses bevorste-
hendenRelationslandtagensindbereits alle verschicket,
auf welchen aber die auf den Conventionsreichstag be-

liebte Constitutivn nicht wird zum Vorschein kom-

men, indem die Druckereydamit wegen ihrer Weit-

läuftigkeitnichtferktgWeidentanz-Nachdem dem Hrm
Any Residemen des Protzen dar-te König-rHohei-
ten von. Sr. Durchl» dem Fursten Primas angedeu-
tet worden, in 24 Stunden Wakschau zu -verlaßen;

so ist derselbe vorgestern, Nach Dresden-abgereiset,
der aus Petersburg anheko YetvuknirteHm Oskierko

Mundschenk von Lithauett Ist Mchtallein von der

rußischenMonarchin mit einer goldenenbrilliantirten

)0( W
Tabattieresregalireh sondern hat auch für den Lite-
thauschenConföderatiensmarschasllden St. Andreas-
orden mitgebracht.

«

Wilda, den 6. Jul.
Die Kapturgerichteder WoywodschaftWilda,

welche atn vorigen Montage ihren Anfang genom-
men, werden zum Bevspiel aller anderen unter der

Aufsicht des Starosten Schunnsky, geruhig gehalten.
Nachdemder Fürst Radziwil Woywod von Wilde-
der sicheinige Zeit in Biala aufgehalten, in Erfah-
rung gebracht, daß sein Stammgut Nieswiez und die

Vestung Schlincko von denen Confbderirten dieses-it
waren, hat er in dem Gerichte zu Brzeszc ein Ma-
nifest gegen die ihm entgegen gesetzte spat-they ge-
Wachtz zU gleicher Zeit hat erwahnter Woywod in
der Gegend Terespol Zoo Mann «von"·den Drouppen
des lithauschen GroßschatzmeistersReichsgrafenvon
Flemming, zu Gesangnen gemacht, und daselbst eine

großeEontribution ausgeschrieben. Die Halsteder
Stadt Terespol ist durch dieseAtaque in die Asche
geleget worden. Der Fürst Woywod setzteseinen
Marsch weiter nach stoaim fort; woselbst er auf ei-
nige Mannschast stieß,und solchesogleichataauirte",
da diese aber sich einigeZeit bestens gewehret, kam
endlich unvermuthet Succurs; siel demFürsten in

seine linke Flanque, wodurch derselbe genöthigetwur-

de, mit-Zurücklaßungaller Eanonen und der mehre-
sten Bagage die Flucht zu nehmen. Von dieser Be-
gebenheitsperwartenwir-täglichmehrere Nachricht.·..

AVERTISSEMENK
—

Bet) dem Verlegerdieser Zeitung ist zu habes-
Barre allgemeine Geschichte von Deutschland vor

und nach Errichtung desKayserthums bis aus gegen-
wärtigeZeiten, mit Kupf. 8 Theile, 75 fl- Nowy
Dykcyonatz to jeft Mownik polllcos niemiecko—fkan-
culki Free-z Michal-I Abt. Troca, Tom. theöj 8. 14 ti.
Briefe, die neueste Litteratur betreffend, 17ter Theil, 8,
1 fl. 9 gr; Beyspiele zur Bildung ieines Soldaten-
Istes Stuck, 24 gr. Briese über die neuesteMo-
ral, Istes Stuck, 12 gr. — Eleonore und Ecvire,
2 Trauerspiele, ans dem Engl. 12 gr. Gedanken
am Morgen, 9 gr. Vertrag zum deutschenThea-
ter," Zter Theil. AllgemeineGeschichte der Ost- Und
Westindischen Handlungsgesellschastenin Europa
tster und 2ter Theil, 14 si.

Diese Zeitungen werden Montag-sund Freytagsum

-10Uhr Vormittags im KanterschenBuchladen ausge-
geben, allwoauchnochvonden hiesigenresp. Liebhaber-n
die.·Pkanumet-ationauf dies dritte Quarte-l mit 2 fl.
angenommen wird; Answartige aber belieben sich
der-hall-bey jedem Postamt ihres Orts zu melden-


